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Berufliche Weiterbildung im Mikrozensus 
Manfred Hilzenbecher 

Der M ikrozensus, eine der wichtigsten Erhebungen der amtlichen Statistik, stellt seit 1978 
ein reichhaltiges, aber bislang r echt wenig beachtetes Material zur beruflichen Weiterbil­
dung zur Ver fügung. Der vorliegende Beitrag gibt einen Überblick über diese Datenquelle. 
Dargelegt wird, welcher Einfluß von soziodemographischen Merkmalen auf die Teilnahme 
an beruflichen Weiterbildungsmaßnahmen nachgezeichnet werden kann. So erhalten die 
Bemühungen um eine Steigerung der Wei terbildungsbeteiligung gerade auch der Arbeit­
nehmer ab den mittl eren Altersgruppen zusä tzliche Unterstützung. 

Manfred Hilzenbecher, Dr. rer. pol. 
Diplom-Volkswir t; Statistisches Landesamt Baden­
Württemberg; Arbeitsschwerpunkte : Analysen 
des Bildungswesens. 

Der Mikrozensus ist eine Haus­
haltsbefragung der amtlichen Stati­
stik, bei der jedes Jahr ein Prozent 
der Bevölkerung einbezogen wird. 
Im Mittelpunkt stehen stets Fragen 
zur soziodemographischen Struk­
tur, zur Erwerbstätigkeit und zur 
wirtschaftlichen Situation. Die Er­
gebnisse werden durch statistische 
Hochrechnungen an die Zahlen 
der Bevölkerungsfortschreibung 
angepaßt Um eine möglichst hohe 
Ergebniskonsistenz _ sicherzustel­
len, hat der Gesetzgeber die mei­
sten Fragen mit einer gesetzlichen 
Auskunftspflicht belegt. Dies galt 
bislang auch für den erstmalig 1978 
aufgenommenen Bereich der Aus­
und Weiterbildung. Mit dem Ende 
1990 geänderten Mikrozensusge­
setz ist die Beantwortung jener Fra­
gen allerdings freigestellt worden. 
Gleichwohl sprechen bisherige Er­
fahrungen dafür, daß die Antwort­
bereitschaft künftig immer noch 
bei etwa 80 Prozent liegen dürfte, 
womit die Repräsentativität der Er­
gebnisse nach wie vor gewährlei­
stet wäre. 

Untersucht wird dabei die Teilnah­
me an Veranstaltungen zur beruf­
lichen Fortbildung, Umschulung 
sowie einer sonstigen zusätzlichen 
praktischen Berufsausbildung, und 
zwar jeweils in den letzten zwei Jah­
ren vor der Befragung. Die Maß­
nahmen können am Arbeitsplatz 
oder im Betrieb, bei einer Indu­
strie- und Handelskammer usw., in 
besonderen Fortbildungs- und Um­
schulungsstätten, an einer berufs­
bildenden Schule oder Hochschule, 
als Fernunterricht oder auch "auf 
andere Art' ' ablaufen. Veranstal­
tungen, die primär der Allgemein­
bildung, der Berufsausbildung 
oder der Berufsvorbereitung zuzu­
rechnen sind, sollen nicht erfaßt 
werden. 

Im Mikrozensus wird somit allein 
auf die Nachfrageseite des Weiter­
bildungsmarktes abgezielt Infor­
mationen über das ständig ge­
wachsene Angebot an Weiterbil­
dungsmaßnahmen oder gar eine 
kombinierte angebots- und nach­
fragebezogene Betrachtung, mit 
der sich beispielsweise ein detail­
lierter "Soll-Ist-Vergleich" zwi­
schen den geplanten und den letzt­
lich realisierten Veranstaltungen 
anstellen ließe 1) , werden nicht ge­
liefert 

Der Fragenkatalog ist darüber hin­
aus keineswegs so umfangreich 
wie das 1979 von Infratest Sozialfor­
schung im Auftrag des Bundesmini­
sters für Bildung und Wissenschaft 
gestartete "Berichtssystem Weiter­
bildungsverhalten" 2); dieses ba­
siert auf einer Befragung von rund 
7 000 Bundesbürgern und versucht, 
soziodemographische Merkmale 
mit subjektiven Meinungen zu kop­
peln. Weitergehende Daten zur 
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Nachfragestruktur sind zudem einer 
ebenfalls 1979 erstmals durchge­
führten Erhebung des Bundesinsti­
tuts für Berufsbildung gemeinsam 
mit dem Institut für Arbeitsmarkt­
und Berufsforschung der Bundes­
anstalt für Arbeit3) entnehmbar, 
die etwa 26 500 ausschließlich er­
werbstätige Personen umfaßt. 
Gleichwohl kommt den Daten des 
Mikrozensus auch in bezugauf den 
Weiterbildungsbereich ein beson­
deres Gewicht zu, denn mit bisher 
etwa 600 000 Befragten kann er 
sich auf eine Grundgesamtheit stüt­
zen, die von keiner anderen Befra­
gung annähernd erreicht wird. Die 
bei einem Vergleich dieser drei 
Untersuchungen sichtbar werden­
den beträchtlichen Ergebnisdiffe­
renzen erscheinen daher vornehm­
lich "aus der jeweiligen Erhe­
bungsmethode erklärbar'' 4). 

In der folgenden Analyse werden 
die Ergebnisse des Mikrozensus 
zur Teilnahme von Erwerbsper­
sonen5) an beruflichen Weiterbil­
dungsveranstaltungen nach sozio­
demographischen Merkmalen un­
tergliedert. 6) Gleichzeitig wird ein 
Überblick über strukturelle Verän­
derungen in der abgelaufenen De­
kade gegeben. 

Weiterbildung seit 1978 

In der Bundesrepublik Deutsch­
land (ohne das Gebiet der ehema­
ligen DDR) haben von 1987-1989 
3,3 Mio. Erwerbspersonen an Maß­
nahmen zur beruflichen Weiterbil­
dung teilgenommen. Gemäß Ta­
belle l hat sich damit die Anzahl 
seit 1978, als erst 1,4 Mio. Weiterbil­
dungsteilnehmer registriert wur­
den, mehr als verdoppelt. Diese 
Steigerung ist bei den Frauen deut­
lich stärker als bei den Männern 
ausgeprägt. Trotzdem war aber 
die Anzahl der Frauen immer noch 
erst halb so groß wie die der Män­
ner. Unabhängig vom Geschlecht 
scheint sich allerdings seit 1985 das 
Niveau der Weiterbildungsteilnah­
me weitgehend stabilisiert zu ha­
ben. Eine solche Einschätzung 
wird bei einem Blick auf die Teil­
nehmerquote, also auf den Anteil 
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Tabelle 1: Erwerbspersonen mit beruflicher Weiterbildung seit 1978 

Erwerbspersonen mit Teilnehmerquote**) beruflicher Weiterbildung*) 

Jahr zusammen I männlich I weiblich zusammen I männlich I weiblich 

l 000 Prozent 

1989 3 315 2 154 l 161 ll' l 12,0 9,8 
1987 3 485 2 320 l 165 11,8 13,0 10,0 
1985 3 235 2 187 l 048 11,2 12,4 9,2 
1982 l 904 l 310 594 6, 7 7,5 5,4 
1978 l 414 l 008 406 5,2 6,0 4,0 

*) Erwerbspersonen ( = Erwerbstätige + Erwerbslose), die in den letzten zwei Jahren vor der Befra­
gung an einer Veranstaltung zur beruflichen Weiterbildung teilgenommen haben. 

**)Anteil der Erwerbspersonen mit beruflicher Weiterbildung an den Erwerbspersonen insgesamt. 

Abweichungen in den Summen ergeben sich durch Runden der Zahlen. 

Quelle: Statistisches Bundesamt. Ergebnisse des Mikrozensus; eigene Berechnungen. 

Tabelle 2: Erwerbspersonen mit beruflicher Weiterbildung 1978 und 
1989 nach Altersgruppen 

Erwerbspersonen 
mit Teilnehmer-

beruflicher quote**) 
Alter von. Geschl. Weiterbildung*) 
bis unter ... Jahre 

I I 1978 1989 1978 1989 

l 000 Prozent 

15-25 männl. 175 283 5,8 9,6 
weibl. 136 257 5,5 10,2 
zus. 311 540 5,7 9,9 

25-35 männl. 368 819 10, l 18,0 
weibl. 129 437 5,9 13,9 
zus. 497 l 256 8,5 16,3 

35-45 männl. 301 571 6,4 14,6 
weibl. 83 276 3,4 10,9 
zus. 384 847 5,4 13, l 

45-55 männl. 127 391 3,6 8,8 
weibl. 43 166 2,2 6,3 
zus. 169 557 3,1 7,9 

55 und mehr männl. 39 89 2,0 4,2 
weibl. 15 25 1,3 2,4 
zus. 54 114 1,7 3,6 

Insgesamt männl. l 008 2 154 6,0 12,0 
weibl. 406 l 161 4,0 9,8 
zus. l 414 3 314 5,2 ll ' l 

*) Erwerbspersonen (= Erwerbstätige + Erwerbslose), die in den letzten zwei Jahren vor der Befra-
gung an einer Veranstaltung zur beruflichen Weiterbildung teilgenommen haben. 

**) Anteil der Erwerbspersonen mit beruflicher Weiterbildung an den Erwerbspersonen insgesamt. 

Abweichungen in den Summen ergeben sich durch Runden der Zahlen. 

Quelle: Statistisches Bundesamt. Ergebnisse des Mikrozensus; eigene Berechnungen. 
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der Erwerbspersonen, die eine 
Weiterbildungsmaßnahme besucht 
haben, an den Erwerbspersonen 
insgesamt, untermauert. Haben 
sich die Quoten von 1978 bis 1985 
jeweils mehr als verzweifacht, sind 
danach nur noch geringe Schwan­
kungen zu verzeichnen. Gegenwär­
tig scheint sich e twa je de zehnte 
Frau und jeder achte Mann im Be­
reich der beruflichen Weiterbil­
dung zu engagieren. 

Die geringere Weiterbildungsbe­
teiligung der Frauen erklärt sich 
nicht zule tzt daraus, daß die Inan­
spruchnahme solcher Kurse, Lehr­
gänge etc. vor allem vom jeweili­
gen Erwerbsstatus abhängig ist, 
denn die Te ilnehmer werden viel­
fach von ihrem jeweiligen Betrieb 
entsandt. So gehen Frauen - zu­
meist we gen Kinderbetreuungs­
verpflichtungen - nicht nur selte­
ner einer Erwerbstätigkeit nach, 
sie sind auch häufiger teilzeitbe­
schäftigt. Teilzeitbeschäftigte sind 
jedoch, wie das "Berichtssystem 
Weiterbildungsverhalten'' bestä­
tigt, seltener in der beruflichen 
Weiterbildung vertreten. Jene Un­
tersuchung legt außerdem dar, 
daß die Teilnehmerquoten von voll­
beschäftigten Frauen und Män­
nern kaum auseinanderfallen. 1) 
Somit kann von einer faktisch gege­
benen geringeren Weiterbildungs­
beteiligung von Frauen noch kei­
neswegs auf möglicherweise vor­
handene geschlechtsspezifische 
Präferenzen für solche Maßnah­
men geschlossen werden. 

Erhebliche Spannbreiten in der 
Weiterbildungsbeteiligung werden 
sichtbar, wenn nach verschiede­
nen Altersgruppen untergliedert 
wird. Gemäß Tabelle 2 ist bei den 
45- bis unter 55jährigen mit einem 
Anstieg von 169 000 im Jahr 1978 auf 
557 000 im Jahr 1989 die größte re­
lative Zunahme zu verzeichnen. Al­
lerdings war bei den 25- bis unter 
35jährigen die absolute Zunahme 
der Teilnehmer an Veranstaltun­
gen zur beruflichen Weiterbildung 
auf über 1,2 Mio. im Jahr 1989 weit­
aus größer. Diese Altersgruppe 
wies 1989 mit knapp 20 Prozent bei 
den Männern bzw. 13 Prozent bei 
den Frauen zugleich die höchsten 
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Werte bei den Teilnehmerquoten 
auf. Mit zunehmendem Alter nimmt 
die Weiterbildungsbeteiligung ra­
pide bis auf unter fünf Prozent ab. 
Aber auch in der jüngsten Alters­
gruppe der 15- bis unter 25jährigen 
lagen mit zuletzt etwa lO Prozent 
noch relativ geringe Quoten vor. 
Damit wird nochmals unterstri­
chen, daß eine Teilnahme an Ver­
anstaltungen zur beruflichen Wei­
terbildung sehr eng an eine feste 
Integration in das Erwerbsleben 
gebunden ist, denn bei den unter 
25jährigen befinden sich noch zahl­
reiche Personen in Ausbildung, 
weshalb sie ex definitione für sol-

ehe Maßnahmen nicht in Betracht 
kommen. 

Art und Dauer der 
beruflichen Weiterbildung 

Einen e rsten Einblick in die Art der 
wahrgenommenen Weiterbildungs­
maßnahmen vermittelt Tabelle 3. 
Demnach haben 1989 lediglich et­
wa 40 Prozent der Weiterbildungs­
teilnehmer die jeweilige Veranstal­
tung innerhalb ihres Betrie bes be­
sucht. Somit scheint die außerbe­
triebliche berufliche Weiterbil-

Tabelle 3: Erwerbspersonen mit beruflicher Weiterbildung 1989 nach Art 
der Weiterbildun g 

Geschlecht 

männlich 
weiblich 
zusammen 

insgesamt 

I 000 

2 154 
l 161 
3 315 

am Arbeits-
platz, 

im Betrieb 

40, 1 
34,5 
38, 1 

Erwerbspersonen*) mit beruflicher Weiterbildung 

bei einer 
Industrie-

und 
Handels-
kammer 

usw. 

9,5 
6,9 
8,6 

davon 

in besonde- an einer 
ren Fort- berufs-

bildungs-/ bildenden 
Um- Schule / 

schulungs- Hoch-
stätten schule 

Prozent 

27,5 
31,7 
29,0 

9,7 
10,3 
10,0 

durch 
Fern-
unter-
r icht 

1,5 
1,2 
1,4 

auf 
andere 

A rt 

ll '7 
15,4 
12,9 

*) Erwerbspersonen ( = Erwerbstätige + Erwerbslose), die in den letzten zwei Jahren vor der Befragung 
an einer Veranstaltung zur beruflichen Weiterbildung teilgenommen haben. 

Abweichungen in den Summen ergeben sich durch Runden der Zahlen. 

Quelle: Statistisches Bundesamt. Ergebnisse des Mikrozensus; eigene Berechnungen. 

Tabelle 4: Erwerbspersonen mit beruflicher Weiterbildung 1989 nach 
der Dauer der Veranstaltung 

Geschlecht 

männl. 
weibl. 
zus . 

ins-
gesamt 

l 000 

2 154 
l 161 
3 315 

Erwerbspersonen mit beruflicher Weite rb ildung*) 

davon mit einer Dauer von . .. bis unter . .. Monate 

unter l I l-6 
I 

6-12 
I 

12- 24 I 24 und Z. noch 
me hr ndauernd 

Prozent 

41,4 
41 , l 
41,3 

19,9 
18,5 
19,5 

7,5 
9,6 
8, 1 

7,8 
9,2 
8,3 

8,5 
7,2 
8,0 

14,9 
14,4 
14,8 

*) Erwerbspersonen ( = Erwerbstätige + Erwerbslose), die in den letzten zwei Jahren vor der Befragung 
an einer Veranstaltung zur beruflichen Weiterbildung teilgenommen haben. 

Abweichungen in den Summen ergeben sich durch Runden der Zahlen. 

Quelle: Statistisches Bundesamt. Ergebnisse des M ikrozensus; eigene Berechnungen. 
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dung - bei den Frauen noch mehr 
als bei den Männern - zu dominie­
ren. Dabei ist allerdings zu beden­
ken, daß gerade kleine und mittlere 
Unternehmen in der Regel auf au­
ßerbetrieblich durchgeführte An­
gebote angewiesen sind, während 
die innerbetriebliche Weiterbil­
dung vornehmlich in Großunter­
nehmen Anwendung findet. Aus­
sagen über die Qualität der wahr­
genommenen Maßnahme lassen 
sich daraus nicht ableiten. Ferner 
ist zu berücksichtigen, daß betriebs­
interne Veranstaltungen meist nur 
den Betriebsangehörigen, und da­
mit allein erwerbstätigen Perso­
nen, offenstehen. In außerbetrieb­
lichen Weiterbildungsveranstaltun­
gen werden demgegenüber häufig 
auch Erwerbslose vertreten sein, 
z. B. jene Frauen, die nach der 
"Familienphase" durch gezielte 
Weiterbildung eine Rückkehr m 
das Erwerbsleben anstreben. 

Welche Bedeutung der Dauer der 
Weiterbildungsveranstaltungen zu­
kommt, veranschaulicht Tabelle 4. 
Offensichtlich werden die kurzfri­
stigen Veranstaltungen, die sich 
auf höchstens einen Monat er­
strecken, bevorzugt nachgefragt. 
Geschlechtsspezifische Sonderbe­
wegungen lassen sich hierbei nicht 
erkennen. 

Einfluß des 
Bildungsabschlusses 

Mit zunehmender schulischer oder 
beruflicher Qualifikation steigt die 
Beteiligung an Weiterbildungs­
maßnahmen. Gemäß Tabelle 5 hat 
sich dieser Trend seit 1978 ver­
stärkt. War damals etwa jede zehn­
te Erwerbsperson mit der jeweils 
höchsten erreichbaren schulischen 
oder beruflichen Qualifikation in 
Weiterbildungsveranstaltungen ver­
treten, war dies 1989 schon jede 
fünfte Erwerbsperson mit Hoch­
schulreife und jede vierte Erwerbs­
person mit Hochschulabschluß. Mit 
wachsendem Bildungsabschluß 
scheinen sich darüber hinaus die 
geschlechtsspezifischen Quoten 
gegenläufig zu entwickeln und da­
mit anzunähern. Während in den 
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Tabelle 5: Erwerbspersonen mit beruflicher Weiterbildung 1978 und 
1989 nach Bildungsabschluß 

Erwerbspersonen 
mit Te ilnehmer-

beruflicher quote**) 

Bildungsabschluß Geschl. Weiterbildung*) 

1978 I 1989 1978 I 1989 

I 000 Prozent 

Allgemeine Schulausblldung 

Volksschul- , Hauptschulabschluß männl. 581 828 4,7 7,6 
weibl. 180 299 2,5 4,7 
zus. 761 1 127 3,9 6,5 

Realschul- oder männl. 246 608 9,9 17,2 
gleichwertiger Abschluß weibl. 147 457 6,6 12,8 

zus. 393 1 066 8,3 15,0 

Fachhoch- , Hochschulreife männl. 175 718 9,9 21,4 
weibl. 75 404 10,0 21,5 
zus. 250 1 122 9,9 21,4 

Berufliche Ausbildung 

Lehr-, Anlernausbildung1) männl. 592 1 147 6,3 11,2 
weibl. 236 713 4,8 10,4 
zus. 828 1 859 5,8 10,9 

Fachschulabschluß 2) männl. 153 343 10,8 19,2 
weibl. 29 95 10,5 21,3 
zus. 181 437 10,7 19,6 

Fachhochschulabschluß3) männl. 47 174 9,4 20,5 
weibl. 14 53 . 12,4 22,4 
zus. 61 227 10,0 20,9 

Hochschulabschluß4) männl. 94 327 9,9 23,7 
weibl. 45 181 9,9 25,3 
zus . 139 508 9,9 24,2 

*) Erwerbspersonen (= Erwerbstätige + Erwerbslose), die in den letzten zwei Jahren vor der Befra-
gung an einer Veranstaltung zur beruflichen Weiterbildung teilgenommen haben. 

**) Anteil der Erwerbspersonen mit beruflicher Weiterbildung an den Erwerbspersonen insgesamt. 
') Einschließlich eines gleichwertigen Berufsabschlusses oder eines beruflichen Praktikums. 

') Einschließlich Meister-, Technikerausbildung. 
' ) Einschließlich lngenieurschulabschluß. 
' ) Ohne Fachhochschulabschluß. 
Abweichungen in den Summen ergeben sich durch Runden der Zahlen. 

Quelle: Statistisches Bundesamt. Ergebnisse des Mikrozensus; eigene Berechnungen. 

unteren Qualifikationsstufen die 
Männer die höheren Beteiligungs­
quoten aufweisen, liegt die Quote 
bei den Frauen insbesondere mit 
zunehmendem beruflichen Bildungs­
abschluß über der der Männer. 

Daraus kann zwar auf geschlechts­
spezifische Unterschiede in der 
Weiterbildungsbeteiligung geschlos-

sen werden, noch stärkere Einflüs­
se als von der Geschlechtszugehö­
rigkeit gehen aber offensichtlich 
vom erreichten Bildungsabschluß 
und vom Alter aus. Bemühungen, 
die auf eine höhere Teilnahme der 
Erwerbsbevölkerung an Veranstal­
tungen zur beruflichen Weiterbil­
dung abzielen, hätten dem Rech­
nung zu tragen. 
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Resümee 

Die Ergebnisse des Mikrozensus 
belegen, daß bei einer Analyse 
der Nachfrage nach beruflichen 
Weiterbildungsmaßnahmen sehr 
heterogene Personengruppen zu 
trennen sind. Insbesondere die 
Merkmale Alter und Bildungsab­
schluß wirken prägend auf die 
Weiterbildungsbeteiligung ein. 

Unmittelbares politisches Gewicht 
erhält das Ergebnis einer mit zu­
nehmendem Alter bedenklich ab­
fallenden Teilnehmerquote der Er­
werbspersonen an Veranstaltun­
gen zur beruflichen Weiterbildung. 
Ein verstärktes Werben für eine 
höhere Beteiligung dieser Bevölke­
rungsgruppe erscheint dringend 
geboten, denn in Folge der Alteis­
strukturverschiebung der Bevölke­
rung wird das Durchschnittsalter 
der Beschäftigten steigen, weshalb 
der technische Fortschritt künftig 
immer mehr von einer älteren Ar­
beitnehmerschaft zu bewältigen ist. 
Ein solches Werben würde mög­
licherweise dadurch erleichtert, 
daß die berufliche Weiterbildung 
offensichtlich zumeist in Form kurz­
fristiger Maßnahmen abläuft. 
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statistischen Ermittlung der beruflichen Weiter­
bildung. In: Jahrbücher für Statistik und Landes­
kunde von Baden-Württemberg, Jahresband, 
Stuttgart 1990. 

2) Vgl. Kuwan, H.: Berichtssystem Weiterbildungs­
verhalten 1988, Reihe Bildung-Wissenschaft-Ak­
tuell 5189. Hrsg. vom Bundesminister für Bil­
dung und Wissenschaft, Bonn 1989. 

3) Vgl. Bundesinstitut für Berufsbildung I Institut für 
Arbeitsmarkt- und Berufsforschung der Bundes­
anstalt für Arbeit , (Hrsg.): Neue Technologien: 
Verbreitungsgrad, Qualifikation und Arbeitsbe­
dingungen. Analysen aus der BIBBIIAB-Erhe­
bung 1985186, Beiträge zur Arbeitsmarkt- und 
Berufsforschung, Band 118, Nürnberg 1987. 

' ) Bundesminister für Bildung und Wissenschaft 
(Hrsg.): Berufsbildungsbericht 1988, Schriften­
reihe Grundlagen und Perspektiven für Bildung 
und Wissenschaft, Band 19, Bonn 1988, S. 126. 

5) Nach statistischer Konvention sind Erwerbsper­
sonen alle Personen mit Wohnsitz im Bundesge­
biet, die eine unmittelbar oder mittelbar auf Er­
werb gerichtete Tätigkeit ausüben oder suchen. 
Als Erwerbspersonen zählen Erwerbstätige und 
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Erwerbslose. Erwerbslose sind Personen ohne 
Arbeitsverhältnis, die sich aber um eine Ar­
beitsstelle bemühen, unabhängig davon, ob sie 
beim Arbeitsamt als Arbeitslose gemeldet sind. 
Der Begriff der Erwerbslosen ist deshalb umfas­
sender als der der Arbeitslosen. 

6) Eine auf Baden-Württemberg bezogene Be­
trachtung erfolgte bereits bei Hilzenbecher, M.: 

Berufliche Weiterbildung im Aufwind. In: 
Baden-Württemberg in Wort und Zahl, Heft 
7 I 1990, S. 307-309. 
Vgl. auch Hilzenbecher, M.: Teilnehmer an Ver­
anstaltungen zur beruflichen Weiterbildung in 
Baden-Württemberg. In: Baden-Württemberg in 
Wort und Zahl, Heft 7 I 1989, S. 313-318. 

') Vgl. Kuwan, H.: a. a. 0. , S. 27. 

Weiterbildungsberatung -
externes Bildungsmanagement 
für Klein- und Mittelbetriebe 
Wolfgang Huge 

Klein- und Mittelbetriebe intensivieren derzeit ihr Engagement in der betrieblichen Weiter­
bildung. Doch fehlen dort vielfach die berufspädagogische Kompetenz und der Überblick 
über den Weiterbildungsmarkt. 

In diese Lücke stößt ein neuer Typ des Weiterbildners, der des externen Weiterbildungsbe­
raters. Er (oder sie) stellt die methodisch-konzeptionelle Kompetenz für die Organisation und 
Gestaltung betrieblicher Weiterbildungsmaßnahmen zur Verfügung, um Klein- und Mittel­
betrieben zum Anschluß an den Standard von Großunternehmen zu verhelfen. 

Der folgende Artikel reflektiert zum einen die Strukturen, auf die eine solche Beratung trifft. 
Zum anderen stellt er drei Ansätze einer solchen Weiterbildungsberatung vor, wie sie sich 
gegenwärtig in der Weiterbildungslandschaft abzeichnen. 

Wolfgang Huge, Dr. 
Diplompädagoge, Projektgruppenleiter im For­
schungsprojekt "Rekrutierung und Qualifikation 
der Weiterbildner im Betrieb" an der Universität 
Kaiserslautern. 

Aktuelle Situation 

Klein- und Mittelbetriebe haben in 
den Diskussionen zur betriebli­
chen Weiterbildung bislang eher 
em Schattendasein gefristet. 
Nimmt man den Stand der Debatte 
als Gradmesser, so entsteht der 
Eindruck, die Weiterbildung in 

Klein- und Mittelbetrieben habe in 
der Vergangenheit quasi aus der 
sicheren Distanz des Dunkels her­
aus das bunte Treiben im Schein­
werferlicht der Großindustrie be­
staunt und - nicht immer mit dem 
gewünschten Resultat - zuweilen 
auch zu imitieren gesucht. 
Soweit die betriebliche Weiterbil­
dung in Klein- und Mittelbetrieben 
dabei in den Blick geriet, kam ihr 
im Vergleich zur Großindustrie in 
der Regel das Stigma der Rück­
ständigkeit zu. Ob eine solche Ein­
schätzung heute allerdings noch 
als triftig gelten kann, daran lassen 
neuere Untersuchungen Zweifel 
aufkommen. So veröffentlichte eine 
Arbeitsgruppe am Bundesinstitut 
für Berufsbildung (BIBB) unlängst 
Zahlen (vgl. v. Bardeleben u. a. 
1989, 1990), die ein gewachsenes 
Interesse an Weiterbildung in Un­
ternehmen mit einer Mitarbeiter­
zahl unter 1000 Beschäftigten doku­
mentieren. 1) 

Danach muß die Auffassung, Klein­
betriebe seien erheblich weniger 
weiterbildungsaktiv als Großbe­
triebe, als überholt angesehen 
werden. 
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